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Ein Rückschritt zum Hausarztsystem 
ähnlich dem von vor rund 25 Jahren 
wäre für Liechtenstein der fal-
sche Weg. Schon damals zeigte 
sich, dass ein Hausarztmodell 
ohne Anreize für Leistungs-
erbringer und Versicherte zu 
Fehlsteuerungen und steigenden 
Kosten führt. Mehr Bürokratie und 
zusätzlicher Aufwand würden die 
Praxen behindern statt entlasten. Für 
Kosteneffizienz und mehr Berufsattrak-
tivität braucht es eine gezielte Entlas -
tung in den Hausarztpraxen. Viele Auf -
gaben können von gut ausgebildeten 
Pflegefachpersonen (Advanced Practi-
tioner Nurses) oder anderen Gesund-
heitsberufen übernommen werden – 
etwa Impfungen oder Beratungen in 
Apotheken. So bleibt den Ärztinnen 
und Ärzten mehr Zeit für die medizi-
nische Behandlung ihrer Patientinnen 
und Patienten. 

Zukunft haben nur koordinierte und 
integrierte Versorgungs- beziehungs-
weise Managed-Care-Modelle. Wenn 
Hausärzte, Fachärzte, Pflege, Spitäler 

und andere Akteure im Gesundheitswe -
sen zusammenarbeiten, profitieren 

die Patienten von einer abge-
stimmten, ganzheitlichen 
Betreuung – medizinisch wie 
finanziell. Grundlage ist eine 

funktionierende digitale Vernet-
zung. Mit dem eGesundheitsdossier 

ist Liechtenstein auf dem richtigen Weg: 
Es schafft Transparenz, erleichtert die 
Zusammenarbeit und stärkt die Eigen-
verantwortung der Versicherten. 
Gleich zeitig müssen Prävention und 
Früherkennung gezielt gefördert wer-
den, um langfristig die Qualität zu 
verbessern und Kosten zu verhindern. 
Allen Verantwortungsträgern sei die 
Lektüre des Gesundheitswesenberichts 
der Stiftung Zukunft.li aus dem Jahr 
2024 ans Herz gelegt. 

Liechtenstein braucht keine Rückkehr 
zu alten Strukturen, sondern moderne, 
digital unterstützte und interdisziplinä-
re Versorgungsmodelle. Sie vernetzen 
die Akteure, entlasten die Praxen und 
sichern eine qualitativ starke und leist -
bare Gesundheitsversorgung.

«Eine simple Wiederauflage des  
Hausarztmodells wäre nicht zielführend» 
Thomas Zwiefelhofer  
Parteipräsident der Vaterländischen Union (VU) 

Die Vaterländische Union (VU) stand und steht einer 
Wiedereinführung des Hausarztmodells positiv 
gegenüber. Aber: Die Zeit ist nicht stehen 
geblieben, und auch in der Gesundheitsver-
sorgung gibt es in den 20 Jahren seit der 
(politisch motivierten) Abschaffung des 
damaligen Hausarztmodells neue Erkenntnisse. 
Eine simple Wiederauflage des damaligen, von der 
VU eingeführten Hausarztmodells wäre nicht ziel-
führend. 

In den vergangenen Jahren hat sich das klassische 
Hausarztmodell vielerorts zu sogenannten Managed-
Care-Modellen weiterentwickelt. Diese gehen über 
die reine Hausarztfunktion hinaus und setzen ver-
stärkt auf eine koordinierte Zusammenarbeit ver-
schiedener Gesundheitsdienstleister. Ziel ist es, die 
Behandlungsqualität zu erhöhen, Doppelunter-
suchungen zu vermeiden und die Kosten im Gesund-
heitssystem nachhaltig zu senken. Ein modernes 

Modell sollte daher Elemente der Managed Care be -
rücksichtigen. Der neue Gesellschaftsminister 

Emanuel Schädler und sein Team arbeiten 
intensiv am Thema Gesundheitskosten und 
selbstverständlich gehört dazu auch die Prü -

fung und Ausarbeitung von konkreten Schrit-
ten zur Einführung von Managed-Care-Model-

len in Liechtenstein.  

Dass die Freie Liste nun ebenfalls bereits nach weni-
gen Monaten der neuen Legislatur beginnt, Wasser 
in den Rhein zu tragen, und keine Geduld mit den 
neuen Verantwortlichen hat, ist bedauerlich. Die Be -
gründung, wonach das neue Regierungsprogramm 
das Hausarztmodell nicht enthalte, geht von einem 
offensichtlich falschen Verständnis aus. So wenig  
ein zelne Zebrastreifen in eine Verkehrsstrategie ge -
hö ren, so wenig gehören einzelne konkrete Mass -
nahmen zur Gesundheitsversorgung in ein Regie-
rungsprogramm. 
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